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Veränderungen frühzeitig zu erken-

nen, die daraus notwendigen Konse-

quenzen abzuwägen und umzuset-

zen, dieses Verhalten prägt die

Geschichte jedes gesunden Unterneh-

mens mit langjähriger Geschichte.

Veränderungen müssen für alle Betei-

ligten transparent gemacht werden,

sie müssen verstanden werden. 

Das schafft Vertrauen. Diese Philo-

sophie hat die Geschichte der Bank 

in Zuzwil über 100 Jahre geprägt.

Wie sonst hätte die Bank im Dorf die

schwierigen Zeiten von Kriegsgefahr,

Börsencrash oder massiver Wirtschafts-

krisen erfolgreich überstanden? Mit

stetigem Schritt nach vorn hat unsere

Bank die Nähe zu unsern Kunden 

intensiviert, das Wachstum massvoll

vorangebracht und damit eine 

hohe Berechenbarkeit und Sicherheit

vermittelt.

Ob die heutigen Zeiten schwieriger

sind als die lange Vergangenheit, ver-

mag ich nicht zu beurteilen. Ohne

Zweifel aber sind die wirtschaftlichen

Zusammenhänge komplexer gewor-

den. Das Tempo der Veränderungen

hat rasant zugenommen; die Trans-

parenz hat entscheidend gelitten. Ist es

da nicht wohltuend und erfrischend,

wenn unsere Bank für unsere Bevölke-

rung, unsere Industrie und das Gewerbe

im Dorf und in unserer Region ein

verlässlicher Partner ist, mit dem die

gleiche Sprache gesprochen werden

kann?

Ich denke da an unsere Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter, die am Schalter,

in Kredit- und Finanzierungsfragen

und in der Anlageberatung die Kun-

dennähe tagtäglich pflegen. Sie sind

es, die kontinuierlich Veränderungen

verständlich machen und gemeinsam

mit Ihnen neue, gute Lösungen er-

arbeiten.

Ich denke aber auch an unsere Dienst-

leistungen. Diese sind vielfältig und

werden kontinuierlich erweitert. Neue

Angebote und Möglichkeiten erklä-

ren wir verständlich und nachvollzieh-

bar. Wir geben zu, dass wir keine 

Spezialisten von Derivaten, risikorei-

chen Hedge-Funds oder strukturierter

Produkte sind. 

Auch dem Einsatz neuer Informa-

tionstechnologie haben wir frühzeitig

Rechnung getragen. Wir ermöglichen

damit zum Beispiel ein sicheres Elec-

tronic-Banking als Ergänzung zu allen

andern unserer Bankgeschäfte.

Und schliesslich, aber nicht abschlies-

send, leisten wir aus Überzeugung

einen kontinuierlichen Beitrag an un-

sere lebendige Gemeinde und Region.

Insbesondere unsere Vereine haben es

verstanden, trotz rasantem Bevölke-

rungszuwachs die zwischenmensch-

lichen Beziehungen im Dorf und der

angrenzenden Region zu ermöglichen

und mit kontinuierlichen Veränderun-

gen zu pflegen. Es ist nicht nur das

attraktive Steuerklima, sondern es ist

ebenso die freundliche Aufnahme von

Familien, Frauen und Männern, die

unsern Stand auszeichnet. Dazu wol-

len wir unsern Beitrag leisten, sei 

dies finanziell oder mit tatkräftiger

Unterstützung.

Wir sind auch in Zukunft bereit, 

dieses durch die Geschichte gefestigte

Vertrauen verantwortungsvoll und mit

ständiger Offenheit für Veränderungen

zu tragen. Es freut mich, wenn Ihnen

die erstmals in dieser Form vorliegende

Kundenzeitschrift gefällt. Vielleicht

bewahren Sie sie auf?

Ihr 

Arthur Gerber 

Präsident des Verwaltungsrates

Die Kontinuität in der Veränderung
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Es gibt Wege, die kann man nur 

mit einem starken Team beschreiten.

Dazu bilden nicht nur schlanke

Strukturen, eine gute und transpa-

rente Organisation und die lang-

fristige Sicherheit das Arbeitsplatzes

die Grundlage. Ebenso wichtig 

sind für den Verwaltungsratspräsi-

denten Arthur Gerber die Festigung

der Persönlichkeit jedes einzelnen

Teammitgliedes und wie wir 

miteinander umgehen. Das ist 

heute so und soll auch in Zukunft 

so bleiben.

Voraussetzung für Erfolg ist eine 

vertrauensvolle und effiziente Zusam-

menarbeit in einem angenehmen 

Arbeitsumfeld. So werden die Bereit-

schaft zum Teamwork und eine 

persönliche Identifikation mit dem

Unternehmen, Motivation und Leis-

tungsbereitschaft gefördert. Wer Freu-

de an den Arbeitsplatz mitbringt, 

arbeitet nachweislich schneller, effi-

zienter und gewinnbringender. Der

Erfolg hängt aber nicht nur von 

den Teammitgliedern, sondern auch

vom Teamleader selbst ab, der über

eine persönliche Autorität verfügen

muss. So kann ein guter Teamleiter

ungeahnte Potenziale wecken. 

Jeder Mensch hat gewisse Vorstellun-

gen von seinem Job und entsprechen-

de Ansprüche an die Arbeit selbst wie

etwa Verantwortung oder Selbstver-

wirklichung. Die langjährigen Arbeits-

verhältnisse bei der Bank in Zuzwil

belegen, dass die Zufriedenheit mit der

Arbeit einem Ist-Soll-Vergleich jeder-

zeit standhält. Die Achtung unterein-

ander und die gegenseitige Wert-

schätzung als herausragende soziale

Kompetenzen fördern zusätzlich 

Dynamik und Effektivität.   

Ein gutes Team zeichnet sich auch

durch die richtige Rollenverteilung

aus. Es muss den Analytiker und den

Visionär, den Macher und den Küm-

merer geben. Nur Macher und Visio-

näre zusammen nützten überhaupt

nichts – und nur gleiche Charaktere

wiederum konkurrenzierten sich. Bei

der Bank in Zuzwil scheint der Mix zu

stimmen, scheinen die vorhandenen

Fähigkeiten der einzelnen Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter optimal ein-

gesetzt  zu werden. 

Freude am Arbeitsplatz als Basis für gemeinsamen Erfolg
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Die Führungscrew und ihre Verantwortlichkeiten

Niklaus Kegel

Geschäftsleiter

niklaus.kegel@biz.rba.ch

Felix Scherer

Schaltergeschäft, interne Dienste

felix.scherer@biz.rba.ch

René Kaiser 

Anlageberater/Börse, IT

rene.kaiser@biz.rba.ch

Monika Jung 

Zahlungsverkehr, Buchhaltung

monika.jung@biz.rba.ch

Dominik Keller

Kreditwesen und Stellvertreter 

des Geschäftsleiters

dominik.keller@biz.rba.ch
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Der neue Bancomat an der Herberg-

strasse entspricht einem grossen 

Bedürfnis, wie die Transaktionszahlen

belegen. Während andere Banken von

ihren Kunden für Bezüge an fremden

Automaten eine Gebühr verlangen,

geht die Bank in Zuzwil deutlich kun-

denfreundlichere Wege. Nutzniesser

ist der Kunde, werden doch auf

Fremdbezüge keine Gebühren

verrechnet. Und dies soll auch in 

naher Zukunft so bleiben.

Die Zufriedenheit der Kundschaft ist

das oberste Gebot für die Bank in 

Zuzwil. Denn Qualität ist schliesslich

allein das, was der Kunde davon hält.

Um noch besser auf Ihre Bedürfnisse

und Wünsche einzugehen, werden 

wir in den kommenden Wochen einer

ausgewählten Kundschaft einen 

Fragebogen zustellen. Die Auswertung

hilft uns, die Stärken der Bank 

in Zuzwil weiter auszubauen, all-

fällige Schwächen rasch auszumerzen

und Dienstleistungen kundenorien-

tiert auszugestalten.

Biz, BiZu, BZ, Logo mit Leu, Logo

ohne Leu – schwer hatte es bisher

jemand, der in der Positionierung der

Marke Bank in Zuzwil ein einheitli-

ches Erscheinungsbild suchte. Im Rah-

men des Jubiläums und mit dem Auf-

bruch in ein neues Jahrhundert haben

sich Verwaltungsrat und Geschäfts-

leitung entschieden, den optischen

Auftritt der Bank den heutigen Anfor-

derungen an eine modernde, vielsei-

tig einsetzbare Marke zu überdenken.

Es ist uns gelungen, das Traditionelle

mit dem Modernen zu verbinden, 

dies mit dem klaren Ziel, biz ganz

allgemein als Marke zu verankern. Als

Headline wird die Bank in Zuzwil in

Zukunft mit «Vertrauen vor Ort» auf-

treten. Diese dokumentiert einerseits

die rein geografische Nähe zu unseren

Kunden, andererseits auch das we-

sentlichste Merkmal für die Sicherheit. 

Bancomat – keine versteckten Gebühren

Umfrage – wie zufrieden sind Sie?

Neues Logo

Die beliebte Karte heisst jetzt anders, kann aber immer

noch dasselbe — in der Schweiz und weltweit: bar-

geldlos bezahlen, bargeldlos tanken und am Geld-

automaten Bargeld beziehen. 

Mit Maestro können Sie in der Schweiz und weltweit

bargeldlos bezahlen, überall dort, wo sie das Maestro-

Logo sehen. Sie können in über 6 Millionen Geschäf-

ten rund um den Globus bezahlen, an über 800’000

Bancomaten weltweit Geld beziehen und an über

4000 Schweizer Tankstellen bargeldlos tanken.

Mit Cash, dem elektronischen Portemonnaie, können

Sie münzfrei bezahlen – beim Parkieren, für Bus 

und Tram sowie an zahlreichen Verkaufspunkten in

der Schweiz. Den Cash-Chip laden Sie ganz einfach an

einem Schweizer Geldausgabeautomaten – und schon

haben Sie wieder das nötige Kleingeld.

Wer in der Zeit vom 1. Mai bis zum 31. Juli 2004

bei der Bank in Zuzwil eine Maestro-Karte bestellt,

für diese Person entfallen im ersten Jahr die Ge-

bühren für die beliebte Karte. Also nichts wie hin –

mit Ihrer neuen Maestro-Karte profitieren Sie von

vielen nützlichen Dienstleistungen in der ganzen

Welt. 

– jetzt profitieren

Vertrauen vor Ort



Meine BankPrivatkunden 5

Wer jeden Monat 200 Franken zur

Seite legt und in den RBA-Fonds-

invest vertraut, kommt seinem

Wunschtraum rascher näher als 

ein Sparer mit herkömmlichem 

Sparkonto. Damit können auch 

Sie sich langfristig ein Vermögen 

aufbauen und dabei erst noch 

eine grösstmögliche Flexibilität 

geniessen.  

Gespart wird heute an allen Ecken und

Enden. Für junge Menschen kommt

das meist nicht an erster Stelle. Sind

die ersten Lohnzahlungen einmal 

auf dem Konto eingetroffen, geben

viele das hart verdiente Geld sofort

wieder aus. Mit Hilfe eines RBA-Fonds-

kontos kann das Sparen für lang 

gehegte Wünsche, Anschaffungen

oder Hobbys realisiert werden.

Nehmen Sie am 

Wertschriftenmarkt teil

Haben Sie nicht das ganz grosse 

Geld auf der Seite und möchten trotz-

dem am Wertschriftenmarkt teilneh-

men? Möchten Sie regelmässig in

Wertschriften investieren, ohne grosse

Geldbeträge auf einmal ausgeben zu

müssen? Dann liegen Sie mit RBA-

Fondsinvest richtig. Hier können Sie

die Auswahl und die Verwaltung pro-

fessionellen Anlegern überlassen.

Gleich wie bei einem Sparkonto kön-

nen Sie Beträge einzahlen. Diese 

werden in von Ihnen ausgewählte 

Anlagefonds investiert. Wenn Sie es

bisher noch nicht gewagt haben,  

ihr Geld in Aktien oder Obligationen

anzulegen, bietet Ihnen der RBA-

Fondsinvest eine willkommene Ein-

stiegsmöglichkeit.

RBA-Fondsinvest kombiniert die Vor-

teile von Wertschriftenanlagen mit

jenen eines Sparkontos. Anstatt alles

auf einmal in Wertschriften zu inves-

tieren, erwerben Sie regelmässig,

möglichst für einen konstanten 

Betrag, Fondsanteile. Ihr Vorteil: Sie

kaufen bei steigenden Kursen 

weniger, bei fallenden Kursen mehr

Anteile. Dieses antizyklische Verhalten

zahlt sich langfristig aus. 

Dabei bleiben Sie stets flexibel, kön-

nen zusätzliche Beträge einzahlen

oder Einzahlungen zeitweise ausset-

zen. Und benötigen Sie einmal Geld,

können Sie Ihre Fondsanteile jeder-

zeit wieder verkaufen. Mit RBA-Fonds-

invest ist keine Ersteinlage nötig. Sie

zahlen einen Betrag ein und bei je-

dem erreichten vollen Betrag von 200

Franken wird wieder investiert. Dabei

können Sie einen der drei RBA-An-

lagefonds oder einen der drei Aktien-

fonds auswählen, der Ihrer Risikofreu-

digkeit entspricht. Den Rest erledigen

die Portfoliomanager. 

Lohnenswerte Investition

Dass sich Sparen mit Fondsinvest aus-

zahlt, zeigt ein direkter Vergleich zum

Sparkonto: Angenommen, Sie zahlen

monatlich 200 Franken in den RBA-

Fondsinvest ein, ergibt sich nach zehn

Jahren ein ungefährer Kontostand

von knapp über 30’000 Franken.

Deutliche Vorteile gegenüber einem

herkömmlichen Sparkonto, dessen

Stand in der gleichen Zeit lediglich

rund 25’000 Franken aufweisen wür-

de – und dies obwohl in derselben

Zeit der identische Betrag überwiesen

wurde. 

Sparen mit Fondsinvest

Rund ums Taschengeld
In der heutigen Welt der Verlockungen muss man mit Geld
umgehen können. Der beste Lerneffekt lässt sich am besten
mit dem eigenen Taschengeldbudget erzielen. Kinder begrei-
fen so früh, dass es einen Zusammenhang zwischen Einkom-
men und Lebensstil gibt. Dieses Bewusstsein bewahrt die Jun-
gen vielleicht davor, sich als Erwachsene einmal leichtsinnig
zu verschulden. 

Taschengeld für Schüler und Schülerinnen (Empfehlung der
Arbeitsgemeinschaft Schweizer Budgetberatungsstellen) 

1. Schuljahr 1.— bis 1.50 pro Woche
2. Schuljahr 1.50 bis 2.— pro Woche
3. Schuljahr 2.— bis 2.50 pro Woche
4. Schuljahr 2.50 bis 3.— pro Woche 

5. und 6. Schuljahr 15.— bis 25.— pro Monat 
7. und 8. Schuljahr 25.— bis 35.— pro Monat 
9. und 10. Schuljahr 35.— bis 50.— pro Monat 

Mittelschulbudget 
Taschengeld (Freizeit/Handy) 50.— bis 100.— pro Monat
Coiffeur/Körperpflege 30.— bis 40.— pro Monat
Kleider/Schuhe 70.— bis 80.— pro Monat
Schulmaterial 
(ohne Bücher/Exkurs.) 20.— pro Monat
Velo/Mofa 10.— bis 30.— nach Aufwand 
Auswärtige Verpflegung 8.— bis 12.— pro Tag
Abonnement, Sport, Bücher, Exkursionen

Bereits mit 15 Jahren kann ein Teenager bei der Bank in Zuz-
wil selbständig ein Jugendkonto eröffnen – und bis zum 20.
Geburtstag dank eines besseren Zinses mehr profitieren. Da
lohnt es sich, regelmässig etwas auf die hohe Kante zu legen.
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Wie bei den Sparzinssät-
zen basiert das Beispiel
auf Erfahrungswerten
und kann für die Zukunft
nicht garantiert werden.
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Die unbefriedigende Auftrags- und

Ertragslage im Bauhauptgewerbe

habe sich über das letzte Jahr bestä-

tigt, heisst es in einer neueren Wirt-

schaftsmeldung. Diese wird von

Walter Gschwend bestätigt, der seit

1985 die gleichnamige Holzbau-

firma führt. Allerdings trotzt seine

Firma mit Erfolg den Widerwer-

tigkeiten des Marktes – eine Erfolgs-

geschichte.

Das schweizerische Baugewerbe hat

auch im letzten Jahr in der Krise 

gesteckt. Der Auftragseingang hätte

verglichen mit dem Vorjahr eine 

nominelle Abnahme von 3,4% gezeigt.

Die Umsätze hätten um 1% unter

denjenigen des Vorjahres gelegen.

Und für das laufende Jahr wurden

kaum oder nur marginale Verbes-

serungen in Aussicht gestellt. Mitten

drin in dieser unbefriedigenden Situa-

tion steht die Firma Gschwend, Holz-

bau AG — ein Traditionsunternehmen,

das seit über 100 Jahren einheimi-

sches Holz für das Bauwesen bearbei-

tet. Über Generationen stand die 

Familie Klaus der Firma vor. Der jetzi-

ge Inhaber selbst arbeitete dort in 

den Jahren 1969 bis 1985 als Vorar-

beiter, ehe er den Betrieb käuflich

erwerben konnte. Mit Stolz weist Wal-

ter Gschwend darauf hin, dass er den

Betrieb bis heute schuldenfrei halten

konnte. Heute finden zehn Angestellte

eine Beschäftigung im Betrieb – 

bisher immer als Vollzeitbeschäftigte.  

Preise tief, tief im Keller

Auf die Preissituation im Holzbau 

angesprochen, werden die Falten im

Gesicht etwas tiefer. «Der heutige

Stand der Kostensituation ist schlech-

ter als der vor zehn Jahren. Und durch

die Öffnung nach Europa wird sich

der Abwärtstrend in absehbarer Zu-

kunft kaum erholen», schätzt der Fach-

mann die Situation ein. Es sei ein

richtiggehendes Fressen und Gefres-

sen werden im Gange und alles liefe 

nur noch über den Preis. Allein für

eine Offerte mit einem Volumen von

25’000 Franken gingen heute bis 

zu zehn Offerten verschiedener Bewer-

ber ein, so hart sei der Markt. Würde

er dabei die effektiven Preise mit

Stand vor zehn Jahren offerieren, so

wäre er heute garantiert mit Abstand

der Teuerste. 

«Kampfgebiet» klar abgesteckt

Ein Radius von rund zehn Kilometern 

um Zuzwil beträgt das Gebiet, in 

welchem das Holzbauunternehmen

Geschwend tätig ist. «Hier leben wir,

hier kennen wir uns aus, hier arbei-

ten wir» – so das Firmenmotto. Auch

die konstruktiven Hölzer stammen

bisher alle aus der Region, dies obwohl

die gleiche Qualität Importholz 

Kosteneinsparungen von 20 bis 30

Prozent erbringen würden. Früher sei

es wie ein Geben und Nehmen gewe-

sen, das ihn veranlasst hätte, auf die

einheimischen Hölzer zu setzen. Heu-

te sei es eine Philosophiefrage – und 

eine Frage des Gewissens, definiert

Walter Gschwend die Swiss-Qua-

lity-Frage. 

Dank Innovation Vollbeschäftigung

War die Holzbaufirma Gschwend 

früher an 90% der Neubauten in der

Gemeinde Zuzwil beteiligt, so sind 

es heute noch etwa 30 Prozent. Der

stete Nachfragerückgang und die 

fallenden Preise zwangen Walter

Gschwend zum Handeln. Das Glück

fand er im Eigenbau von Holzhäusern.

Als Generalunternehmer baut sein

Unternehmen heute eigene Häuser.

Diese werden unter anderem auch in

Zeiten schlechter Fremdauftragslage

Gefragt sind Innovationsgeist und Durchsetzungsvermögen

Ideale Zusammenarbeit mit der Bank 
Von einer Vertrauensbank hat Walter Gschwend klare Vorstellungen. Er schätzt es,
wenn sie auf eigenen Beinen steht, gesund ist, Geschäfte möglichst unkompliziert
und flexibel getätigt werden können und wenn er kompetent beraten wird. Und 
genau diese Vorgaben stimmen für ihn bei der Bank in Zuzwil. Nach seiner Einschät-
zung sei die Führung einer Regionalbank heute gar nicht mehr so einfach zu bewerk-
stelligen. Umso mehr sei es wichtig, dass ortsansässige Unternehmen irgendwie 
zusammenhalten würden. Man kennt sich und pflegt gute Beziehungen, die schon
einmal Vorteile mit sich bringen können. Und schliesslich ebnet Gschwend interes-
sierten Einfamilienhauskäufern seiner eigenen Projekte auch schon einmal den Weg
zur Bank vor Ort. Dass die gegenseitige Geschäftsbeziehung auf einem gesunden 
Boden fruchtet, beweist die Tatsache, dass Walter Gschwend von Beginn seiner 
Tätigkeit an mit der Bank in Zuzwil zusammenarbeitete – und dies auch in Zukunft
tun will. Vertrauen vor Ort spielt auch in dieser Beziehung eine zentrale Rolle. 

Mit dem geplanten
Hallenneubau auf
dem Firmengelände
soll die Zukunft 
gesichert werden.
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erstellt, um so die Zeit effektiv zu

überbrücken. Und der Erfolg gibt dem

innovativen Patron Recht. Viele 

zufriedene Eigenheimbesitzer eines

Gschwend-Hauses schwören auf die

Qualität, für die sich Walter Gschwend

verbürgt. Daneben erledigen die An-

gestellten praktisch alle anfallenden

Arbeiten von Spezialisten, da es sich

bei allen um langjährige, verdiente

Arbeitskräfte handelt, die etwas von

ihrem Handwerk verstehen und die

ihre Arbeit aus Freude am Beruf 

ausüben. 

Warum Birnen keine Äpfel sind

Wenn jemand in einem Einkaufscenter

ein Sortiment Äpfel vor sich sieht, so

kann er die einzelnen Sorten begut-

achten und miteinander vergleichen –

Qualität, Beschaffenheit, Frische,

Preis. Es käme aber dabei 

niemandem in den Sinn, plötzlich auch

eine Sorte Birnen als Äpfel mit in den

Vergleich einzubeziehen. Denn Birnen

sehen schon mal anders aus, schme-

cken anders und entstammen auch

einer anderen Gattung. Genau dies aber

passiert im Baugewerbe. Da der Preis

absolut den entscheidenden Faktor,

das Zünglein an der Waage spielt,

wird nur der Ist-Zustand verglichen.

Ob eine Firma in zwei Jahren nicht

mehr am Markt ist, interessiert zu die-

sem Zeitpunkt niemanden. Die Holz-

bau Gschwend allerdings weist mit

Stolz auf ihre Qualitätsleistungen hin:

zwei Jahre Garantie allgemein und

fünf Jahre Garantie auf versteckte

Mängel. 

Nachfolge geregelt

Das Ehepaar Gschwend hat Glück, dass

sich gleich beide Söhne, Urs und Ivan,

ebenfalls dem Holz verschrieben haben.

Während Urs eher die Planung an die

Hand nimmt, ist Ivan der Macher, der

Handwerker mit Herz. Beide zusammen

werden dereinst den Familienbetrieb

weiterführen – im gleichen, bewährten

Stil, ohne Expansionsgelüste, wie Urs

treffend vermerkte. «Wir wissen, wo

unsere Stärken liegen. Und diese wol-

len wir weiterpflegen und verfeinern.»

Den Glauben an die Zukunft des Un-

ternehmens unterstreicht die ganze

Familie Gschwend mit dem geplanten

Neubau auf dem eigenen Firmengelän-

de. Die jetzigen Gebäude seien derart

baufällig, dass ganz einfach etwas un-

ternommen werden müsse. Zudem

würde der Neubau den Anwohnern in

der Nähe des Betriebes eine deutliche

Verringerung der Lärmimmission brin-

gen. Beim Neubau ginge es auch nie

um eine effektive Erweiterung oder

Expansion, sondern vielmehr um eine

rein bauliche Massnahme und um eine

Optimierung der Arbeitsabläufe. 

Kompetenter Ansprechpartner
Auf uns können Sie sich immer verlassen. Unsere Bank ist der
ideale Partner für Ihre Finanzfragen. Als Unternehmer profi-
tieren Sie von unserem fundierten Fachwissen und der lang-
jährigen Erfahrung. Mit unseren umfassenden Dienstleistun-
gen unterstützen wir Sie gezielt in der Umsetzung Ihrer
langfristigen Unternehmensstrategie und schaffen dadurch
die notwendige Voraussetzung für einen nachhaltigen wirt-
schaftlichen Erfolg. 

Als Unternehmer müssen Sie oft schnell entscheiden und fle-
xibel sein. Dabei wägen Sie unter Zeitdruck die Risiken sorg-
fältig ab und übernehmen Verantwortung für Ihr Unterneh-
men und Ihre Mitarbeiter. Gerade in solchen Situationen
stehen wir Ihnen gerne als Ansprechpartner zur Seite. Als Bank
mit einer überschaubaren Grösse und klaren Strukturen fin-
den Sie bei uns rasch den richtigen Ansprechpartner mit der
notwendigen Fach- und Entscheidungskompetenz. Aufgrund
der schlanken Organisation sind wir in der Lage, schnell und
unkompliziert zu entscheiden. Und bei uns werden Entschei-
dungen direkt vor Ort gefällt  – nicht in Zürich oder Basel. 

Beraten heisst aktiv zuhören und das Geschäft des Kunden
verstehen. Wir analysieren sorgfältig Ihre Bedürfnisse und er-
arbeiten ganzheitliche Lösungskonzepte. Unsere Bank ist mit
den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen der Region bes-
tens vertraut. Diese Erfahrung lassen wir in unsere Beratung
mit einfliessen. 

Gschwend Holzbau verarbeitet nur einheimische Hölzer.
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Es tönt zwar fast unglaublich – und

trotzdem hat Päuli Bischof  bis an

vier Jahre die ganze Geschichte der

Bank in Zuzwil begleitet. Die rüs-

tige Zuzwilerin weiss mit ihren 

96 Jahren auch heute noch genau,

was sie mit dem Geld machen möch-

te, was sie von der Bank erwartet

und was sie dort besonders freut.

Ihr Fazit: die Bank in Zuzwil macht

ihre Sache hervorragend.

Als Päuli sieben Jahre alt war, zügelte

die Familie von Wil nach Zuzwil. Der

Grossvater hatte ganz in der Nähe der

Kirche seinen Wohnsitz, wo er auch

seine Arztpraxis betrieb. Bis nach Nie-

derhelfenschwil hätten ihn Notfälle als

Bezirksarzt bisweilen geführt – im

Sommer mit Ross und Wagen, im Win-

ter mit dem Schlitten. Mädchen und

Knaben hätten jeweils ihre helle Freude

gehabt, wenn Sie mitfahren durften. 

Damals, im Jahre 1915, hätte die Ge-

meinde nicht mehr als 800 Einwohner

gezählt, so sei immer gesagt worden.

Die Bank hatte ihren Standort bei der

alten Post. Das kleine Zimmerli rechts

sei die Bank gewesen, betrieben von

der Frau des Posthalters Jean Isenring.

Besonders in Erinnerung geblieben 

ist im Zusammenhang mit der Post das

Telefon. Da nur wenige Leute über ein

Telefon verfügten, konnte der Posthal-

ter in der Post selbst alle Telefonate

mithören. Bankgeschäfte hätte ihr Va-

ter praktisch keine getätigt. «Das Geld

wurde damals ja alles gebraucht». 

Die über 30 Bauern, die damals ihr

Einkommen aus der Landwirtschaft

bezogen, teils mit nur ganz wenigen

Kühen, hätten ebenfalls nicht viel

Geld gehabt, ausser das zum Leben.

Die Menschen waren sich den Um-

gang mit einem Geldinstitut einerseits

nicht so gewohnt, andererseits fehlte

es wie beschrieben am nötigen Kapi-

tal. Viele mussten sich das Leben im

wahrsten Sinn des Wortes ersparen, um

überhaupt zu überleben, ganz zu

schweigen von Geldanlagen in der

Bank.  

«So än guetä 
hämmer no niä g’ha.»

Über den jetzigen Geschäftsführer 
Niklaus Kegel

29½ Jahre wohnte Päuli Bischof in

der Grünegg. Ihr Mann arbeitete 

als Elektriker in der Gemeinde. Und

weil er während der Arbeitszeit ab-

sorbiert war, half sie ihm beim Strom-

ablesen und Einziehen der Gebühren.

Jeder einzelne Posten Licht- und 

Motorenstrom schrieb sie fein säuber-

lich in ein Buch ein und kas-

sierte die entsprechenden Tarife. Die

Tasche, die sie jeweils mitführte, 

hätte sie auf dem Velo oftmals ganz

fest gehalten, wenn sie viel Geld 

darin gehabt hätte. «Und manchmal,

wenn ich von der Stadtgrenze Wils 

her nach Zuzwil fuhr, die Kiesgrube

dort passierte, so hat mein Herz 

ganz schön geklopft…»  Das Buch

wurde bei der Rückkehr eingehend

kontrolliert und das Geld abgerechnet.

Und auch damals schon gab es Här-

tefälle, die sie prägten. Leuten, die

nicht zahlen konnten, die sie aber als

redliche Bürger kannten, streckten 

sie schon mal das Geld vor – und die-

se zahlten auch immer. Härtere Fälle

wurden als «nicht bezahlt» eingetragen.

Während der geschäftlichen Tätigkeit

wurden die Rechnungen immer via

Bank abgewickelt. Und immer inner-

halb von 30 Tagen gezahlt, immer! «So

hat man gewusst, wie viel überhaupt

noch übrig blieb.» Auch das Skonto

wurde immer genutzt, was bei den vie-

len Rechnungen doch eine erkleckliche

Summe ausmachte Ende Jahr. 

Als äusserst freundlich bezeichnet 

sie die Bedienung in der Bank – und

sie weiss auch, wer hinter welchem

Schalter Dienst tut. Einige freundliche

Worte würden jeweils gewechselt,

Päuli Bischof – die gelebte Bankgeschichte

Päuli Bischof 
an ihrem 
95. Geburtstag.
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mehr nicht. Aber für grössere Gesprä-

che sei die Bank ja auch nicht da. 

Als ganz positiv empfindet sie zudem

die Atmosphäre in der Bank selbst.

Dort sei es immer so schön dekoriert.

Manchmal müsse sie sich richtig 

Zeit nehmen, um alles aufnehmen 

zu können. 

Auf die verschiedenen Angebote der

Bank angesprochen antwortet sie: 

«Ich habe immer selbst gewusst, was

ich mit dem Geld machen muss. Ich

interessiere mich heute noch für alles,

was auf der Welt geschieht. Und 

zum Glück geht es mir geistig ja auch

immer noch ganz gut.» Damit nicht 

in Zweifel ziehen möchte sie allerdings

die einzelnen Bankfachleute. Von allen,

mit denen sie je Kontakt hatte, hält sie

ganz grosse Stücke – freundlich, hilfs-

bereit, zuvorkommend, kompetent…

«Diä Bank goht niä i!
Nei, da chan ich 

mir überhaupt nöd
vorschtellä.»

Zur  Konkurrenzsituation der Banken 

Ein kalter Schauer ergreife sie, wenn

sie daran denke, je mit dem Maestro-

Kärtchen Geld am Bancomaten 

abheben zu müssen. «Da könnte ja

jemand hinter mir stehen und mich

bedrohen.» Daher zieht sie die 

freundliche Bedienung am Schalter

vor. Überhaupt schätzt sie es ausser-

ordentlich, dass Zuzwil über eine 

eigene Bank verfügt. «Ich könnte mir

nicht vorstellen, dass es hier keine

Bank gäbe», meinte Päuli Bischof

leicht nachdenklich. Doch keine Se-

kunde verschwendet sie grundsätzlich

an einen Gedanken, die Bank könnte

je ihre Tore für immer schliessen. 

Unvorstellbar, unmöglich, ausgeschlos-

sen, tönt es etwa. Und dann kommt

ein ganz dickes Kompliment an die

jetzige Banken-Crew: «Niklaus Kegel

macht wirklich viel für unsere Bank.

Einen so guten Verwalter haben wir

noch nie gehabt!» 

Päuli und Tony 
Bischof-Jung mit
ihren Kindern 
Arno und Trudi 
im Jahre 1939.
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Die Bank in Zuzwil bietet ihrer Kund-

schaft jene Leistungen an, die sie will

und braucht. Aber sie verzichtet be-

wusst auf alles, was ausserhalb ihrer

Möglichkeiten und Kompetenz liegt.

Ein wichtiger Schritt im Rahmen die-

ser Erkenntnis war der Beitritt zur

RBA-Holding. Damit wahrte die Bank

in Zuzwil ihre Autonomie, delegierte

Aufgaben im Rückwärtigen und si-

cherte sich damit den Zugang zur

internationalen Finanzwelt.

Gegen Ende des Jahres 1993 zeigte

sich, dass die Bankengruppe mit dem

damaligen Verband Schweizer Regio-

nalbanken nicht mehr gerüstet war,

um die Herausforderung zu meistern.

Der Verband schlug deshalb seinen

Mitgliedern die Schaffung einer neuen

zentralen Organisation der Banken-

gruppe vor. Am 1. September 1994

wurde die RBA-Holding gegründet.

Die RBA-Banken sind Aktionäre der

Holding und damit Bestandteil des

vielfältigen schweizerischen Banken-

systems, das die Versorgung mit 

Bankleistungen sicherstellt und den

Bankkunden die Auswahl unter

konkurrierenden Angeboten ermög-

licht. Die RBA-Banken sind erfolgs-

orientierte Unternehmen mit über-

sichtlichen Strukturen und regional

ver- ankerter Entscheidungskompe-

tenz und -verantwortung. Und eine

davon ist die Bank in Zuzwil.

Die RBA-Holding

Die RBA-Holding ist die Dachgesell-

schaft im Rahmen der zentralen Orga-

nisation der Bankengruppe. Ziel und

Zweck ist die langfristige Existenz-

sicherung einer Gruppe von rechtlich

selbständigen und unabhängigen RBA-

Banken mit einer grösstmöglichen Au-

tonomie im Verkauf und bei der Distri-

bution sowie bei den markt- und

kundenbezogenen Dienstleistungen.

Zudem soll die Kostenstruktur und

Wettbewerbsfähigkeit durch eine zen-

trale Zusammenfassung von logisti-

schen Leistungen, insbesondere mittels

einer einheitlichen EDV-Lösung sowie

durch Schaffung von Konditionsvortei-

len verbessert werden. Und schliesslich

will die RBA-Holding die Verwirkli-

chung der Erfolgsvoraussetzungen bei

den einzelnen RBA-Banken durch Stär-

kung ihrer Marktauftritte, gemeinsame

Verkaufsförderung und Beratung weiter

fördern. 

Überschaubare Verhältnisse

Die RBA-Banken zeichnen sich ins-

besondere durch überschaubare Ver-

hältnisse zum Vorteil der Kunden,

Eigenkapitalgeber und Mitarbeiter-

Innen aus. 

Kundennähe

– Ausrichtung auf die Kunden-

bedürfnisse in regional begrenzten

Geschäftsgebieten

– Kenntnis der Kunden und 

ihres Lebensraumes

– Individuelle Betreuung und 

kurze Entscheidungswege

Eigenkapitalgeber

– Übersichtliche Strukturen

– Bankenträgerschaft aus der Region

– Unabhängig von wirtschaftlichen,

politischen und gesellschaftlichen

Machtblöcken

MitarbeiterInnen

– Kultur des unternehmerischen 

Denkens und Handelns

– Erkennbarer Beitrag des Einzelnen

zum Unternehmenserfolg

– Überschaubare betriebliche 

Verhältnisse

Eigenständig – 

und doch eingebunden

Die Bank in Zuzwil hat sich für die

Eigenständigkeit entschieden – 

mit einer Fokussierung auf ihre Lei-

stungen, die sie mit ihrer personellen

Besetzung überhaupt zu bewältigen 

imstande ist. Ihre eigenen strategi-

schen Erfolgsvoraussetzungen 

allerdings stärkt sie trotzdem – inner-

halb der RBA-Holding. Die Delegie-

rung von Dienstleistungen im 

rückwärtigen Bereich an RBA-Gesell-

schaften oder andere externe Dienst-

leister, macht Kapazität frei für unsere

Kunden.

Eigenständig in starkem Verband

Strategie und einheitliche Führung

Überwachung
und 

Unterstützung 
der 

RBA-Banken

Volumenbündelung/
Leistungs-

einkauf Interbank,
Handel und Vorsorge;

Girozentrale

Informatik/Tele-
kommunikation
RBA-Banken 

und 
RBA-Holding

Management-
gesellschaft

der 
RBA-Holding

Betriebs-
liegenschaft 

H O L D I N G

I M M O B I L I E ND I E N S T EF I N A N Z Z E N T R A L B A N K S E R V I C E
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Sponsoring ist für die Bank in 

Zuzwil ein wichtiges Kommunika-

tionsinstrument. Wir sehen unsere

Engagements als Partnerschaft, zu

der beide Seiten einen Beitrag 

leisten, von der beide Seiten, aber

auch unsere Kunden profitieren. 

Ob im Sport oder in der Kultur, die

Sponsoringaktivitäten sollen Emo-

tionen vermitteln für unsere 

Kunden, für die Bevölkerung und

für die Bank vor Ort.

Die Bank in Zuzwil hat mit ihrem 

Bekenntnis zur Eigenständigkeit auch

ein klares Ja zur Gemeinde Zuzwil

und zur angrenzenden Region ab-

gegeben. Das Vertrauen, das uns die

Bevölkerung entgegenbringt, möch-

ten wir mit gezielten Sponsoring-

aktivitäten erwidern. Oberstes Ziel

unserer Sponsoringtätigkeit ist 

eine allseitige Zufriedenheit. Mit ge-

zielten Engagements schaffen wir

Bekanntheit für unsere Bank und er-

reichen somit auch die Bekanntheit

unser Dienstleistungen und Produkte.

Veranstalter ihrerseits erhalten durch

den Sponsoringbeitrag im Gegenzug

eine finanzielle Basis, welche ihnen

die Durchführung eines Anlasses

überhaupt erst ermöglicht, oder die-

sen hilft mitzutragen. In unserem Ju-

biläumsjahr haben wir verschiedene

Aktivitäten geplant und unterstützen

unter anderem auch folgende Veran-

staltungen:

Toggenburger Turnfest

Der Turnverein Zuzwil ist zusammen

mit dem Toggenburger Turnverband

vom 18. bis 20. Juni Gastgeber für

über 3000 Turnerinnen und Turner

aus der ganzen Schweiz. Einmalig,

vielfältig und bunt gemischt soll der

Anlass für alle zu einem unvergessli-

chen Erlebnis werden und den Namen

Zuzwil in einem positiven Licht er-

strahlen lassen. Während der drei 

Tage wird aber auch der heimischen

Dorfbevölkerung einiges geboten. 

www.tvzuzwil.ch

Thurau lebt

Im Rahmen der 1250-Jahr-Feier von

Züberwangen-Weieren findet am

26./27. Juni der grosse Familienanlass

«Thurau lebt» statt. Auf einem gut

beschilderten Erlebnisweg können Sie

zu Fuss durch Kulturen, Blumenwie-

sen und Wälder schlendern und in

den verschiedenen Ausstellungen Wis-

senswertes rund um Wald, Wasser und

Tiere erfahren. Verschiedene Bauern-

betriebe ermöglichen an diesem Wo-

chenende einen Blick hinter die Kulis-

sen und laden zum Verweilen. 

www.zueberwangen.ch

Backstage 3 meets Bank in Zuzwil

Das Eliquo-Jugendcafé erfüllt eine

wichtige soziale Aufgabe für die Ju-

gendlichen im Dorf. Am Samstag-

abend, 1. Mai, ab 20 Uhr findet unter

seinem Patronat im Pfarreiheim Zu-

zwil ein Live-Konzertabend mit diver-

sen Newcomerbands statt. Raffael

Sarbach und seinem Organisations-

team ist es zu verdanken, dass «MC

Pat & Group», «Mogus», «Jacy», «Tim-

berline», «Frantic» sowie «Cruel Noise»

mit ihrem Sound fünf Stunden beste

Unterhaltung bieten können. 

www.eliquo.ch

Sponsoring schafft einmaliges Erlebnis

18.–20. Juni 2004



Meine Bank Wettbewerb12

Lesen Sie das neue Kundenmagazin

der Bank in Zuzwil aufmerksam

durch – und Sie werden das Rätsel

mit Leichtigkeit lösen.  Beantworten

Sie die einzelnen Fragen des Kreuz-

worträtsels und tragen Sie die 

Lösung in die entsprechenden Felder

ein. Daraus ergibt sich als Lösungs-

wort das, wofür die Bank in Zuzwil

steht… und Sie können schliesslich

auch davon profitieren. 

Das Lösungswort schreiben Sie bitte

auf eine mit Ihrem Absender versehene

Postkarte. Diese  schicken Sie mit dem

Vermerk «Goldvreneli» an folgende Ad-

resse: Bank in Zuzwil, Goldvreneli, Mit-

teldorfstrasse 48, 9524 Zuzwil. Oder Sie

senden das Lösungswort via E-Mail an

info@biz.rba.ch. Unter den richtigen

Einsendungen werden schliesslich drei

glückliche GewinnerInnen gezogen, die

je ein Goldvreneli erhalten werden.

Über den Wettbewerb wird keine Kor-

respondenz geführt. Der Rechtsweg

ist ausgeschlossen. Die GewinnerIn-

nen werden schriftlich

benachrichtigt.

Gewinnen Sie eines von drei Goldvreneli

Rund um die Bank in Zuzwil

1. Standortgebühren beim Bezug von Geld am Bancomaten werden den Kunden nicht …

2. Kompletter Name des jetzigen Geschäftsführers der Bank in Zuzwil.

3. Erster Name der Bank bei der Gründung im Jahre 1904.

4. Mit dieser Karte können Sie weltweit bargeldlos bezahlen, bargeldlos tanken oder am Geldautomaten Geld abheben.

5. An dieser Strasse steht der neuste Bancomat der Bank in Zuzwil.

6. Kompletter Name des Leiters Anlageberatung der Bank in Zuzwil.

7. Darauf setzt die Bank seit ihrer Gründung.

8. Damit lernen Kinder frühzeitig mit Geld umzugehen.

9. So heisst unsere neue Kundenbroschüre.

10. Vermögensaufbau nach Ihren persönlichen Bedürfnissen – Begriff dieses Angebotes.

11.Strategischer Bankenverbund, dem auch die Bank in Zuzwil angehört.

12. Projekt im Rahmen der 1250-Jahr-Feier Züberwangen-Weieren, das die Bank in Zuzwil unterstützt.

13. Dort lässt sich auch ausserhalb der offiziellen Öffnungszeiten Geld abheben.

14. Kompletter Name des Verwaltungsratspräsidenten der Bank in Zuzwil. 

15. Leitfaden der Bank, nach der Sie ihre Planung ausrichtet.

1.

2.

3.

4.

5.

6.

7.

8.

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.


